
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 24

Artikel: Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen [Fortsetzung]

Autor: Vögtlin, Adolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-638611

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-638611
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


£in Blatt für Ijeimatlidje Art unb Kunft
Sebrucht unb oerlegt Don Jules Werber, Budibruckerei, Bern

Iïumm<zr24 - XIV. Jahrgang

Gottlob! 6ru)ad)et bin ig o.

I rybe mir flugs d7fuge=n=u$,
ü gab zum Brunne oor em bus,
U g'feb die iiebi Sunne d)o.

I lofe da dem Vogelg'fang.
Si fy fo bufper u fo frob
ü mager y ba's ftyf e fo,
Dod) grad zum Singe ke Verftang.

Sie £erct)e.
Von Gottlieb Kubn.

Dil)! G'fcbauet dod) das £ercbii da!
6s dräibt fi geng de Wuicbe zue;
Bift äcbt de no nit ufe gnue?
Wit öppe gar i bimmel ga?

Was gilt es, d's Danke djunnt di a!
3ä geil! Dä ioom=is alle git,
Vergibt o fyni Cerdjli nit,
U bet fy mildi band ufta.

We fcbo der Winter dänne ruumt,
Die mildi band geit dod) nit zue.
's ift amem=andre=n=Ort no gnue;
Du ipeift der Weg, u geift ungfuumt.

Drum fingft fo luftig: Dyrily!
£os Cbicrli, bäb nier ke Verbunft,
We d'jeh de z'yollmig ufe diunnft,
So dank für mi o grad e cbly!

SDleifter S)ansjakob, ber Êtjorftublfcljnitjer »Ott Dettingen.
itulturgefdjichtliche fftooelle non 2t b o I f 23 ö g 11 i n. 19

(Eines Sages fpradjen fie ism flufthaus bes itlofter--
gartens getrübten Sones über bas Sdjiidfal bes Sdjiniebs
oon SBürenlos, bem bas £>aus in stammen aufgegangen
roar. Sem 2Ibl roarb babei unbehaglid). ,,2Bie gerne", jagte
[ie ruitleibig, „roollte id) bod) ben Striaen mit einer not»

iinbernben ©abe beigeben!"
Ser 2tbt entfernte fidj, inbem er bie fcbroüle £uft im

£ufthaus gegen frifdfere oertaufchen 3u müffen norgab.
„itönnt 3hr benn bas nicht, liebe 2lebtiifin?" fragte

Öansjatob nerrourtbert.
,,Stein, ©teifter! beitn id> befike nichts mehr, ba id)

mein jefeiges unb 3utünfUges ©ermögen bem 23ruber 2tbi
äubanben meines itlofters nerfchrieben babe, roofür er mir
93orfcI>üffe geroäljrt, bie 3ur ©eftauration unb (Erhaltung
grauentbals nötig finb."

„Sias babt '3hr getan, unb er bat's getan? O, ber

bereitwillige ©ruber 2Ibt! — Unb glaubt 3hr benn, baff

Öerr Oberft Sans oon Saufen jahrelang feinen triegerifdjeti
Segen gebraucht unb fein fieben bunbertmal aufs Spiel
gefebt habe, um bereinft feinen mübfam errungenen Sefih,
für welchen fein Seqblut floh, bem Gimmel 311 nerfdjreiben,
in roeldjem hinter iUoftermauern müßige 3ungfrauen ober

roeltfeige SOtöncblinge barüber frobloden?"
,,3cb roeib'nicht, roie mein ©ater bacbte; id) lebte nach

bem 2BilIeit meiner fötutter."
„Unb Sure arme ©lutter lebte nad) bem 233illen bes

2lbtes unb fcbidte Such ins itlofter. So ift es, id) begreife."

„(Er meinte es aber bod> fo gut mit uns, er ift fo

gütig gegen mich."
„Seboich nid]t, ohne babei an fid) 3U beuten. fOiir

fdjeint er auf ben unrichtigen ©lat3 geftettt 311 fein, ©r ift
ein 311 behäbiger SJlann, als bab er fein £eben unb feilte

ungeheure Sattraft einem überirbifdien 3roecte roibmen

tonnte. Ser 2tbt ift ein geift Heber §err über roelttidK ©iiter.
Ôat er benn nicht bas itlofter in eine mädjtige Sanbroerter»

genoffenfdjaft oerroanbelt, rooburd) er, roie 3br in ©3iirren<

los gehört habt, bie Arbeiter ber Umgegenb brottos mad)t;
roahrfcheinlich' roeil er einfieht, bab bas reingeiftlidje £eben

ber übrigen itlöfter ber Sd>roei3 natürlid)erroeife ins ©egen-
teil umgefchlagen hat, ba bie Sinne fid) babei 3U üppig
entroiüelten; roeil er einfieht, bab bie itlöfter nur fo lange
eine Seredjtigung haben, als fie einen itultur3roed oerfolgen."

„2Bas oerfteht 3tjr barunter, £ansjatob?"
„©un, 3£)r roibt, roie bie ©iönche es geroefen fiitb,

roeldjc 3uerft einen oernünftigen unb erfolgreidjen Steterbau

betrieben, roelche bie ©iebsudjt oeroolttommneten, ©arten»
unb Obftbau unb enblich bie in biefer roarmen, roinbftiilen
©egenb roie überall geroinnbringenbe 2Beintultur einführten.
Sas alles haben ihnen bie freigeroorbenen ©auern nach»

unb abgelernt; barum bentt jeht ©etrus an bie görberung
bes £>anbroerts unb ber itunft, 3U roe Ich lehterem 3coect

er unter anberen and) mich für bas itlöfter anwerben

mill, obfehon ich ihm meine Slbneigung gegen bas Ulofter»
leben nerftänblidji ge3eigt habe, ©r hat mir fogar burchaus
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Sottlob! Lrwachet bin ig o.

rpbe mir slugs cl'/luge-u-us,
ll gab Tum kruuue vor em bus,
ll g'seb ciie lieb! Zumie cho.

I lose cia clem Vogeig'sang.
5i w so busper u so srob!
II Wäger p ha's Ws e so,

Doch graci 2um 5iuge lee Verstang.

Die Lerche.
Von 6ottiieb kühn.

SSs-S

Mh! 6'schauet cioch à Lerchli cia!
Ss clrälht si geng cle Wuiche Tue:
IZist ächt cie no nit use gnue?
Wit öppe gar i blmniel ga?

Was gilt es, cl's vaniee chunnt cii a!
Zä gell! Vä rvo-n-is alle glt,
Vergißt o spni Lerchli nit,
li het sh milch banci usta.

We scho cter Winter clänne ruumt,
vie milch vaiici gelt cioch nit 2ue.
's ist ame°n-anürem-0rt no gnue;
Vu weist cier Weg, u geist ungsuumt.

vrum singst so lustig: schriit)!
Los Lhierii, bäb mer iee Verdunst,
We ci'jetz cie 2'voilmig use chunnst,
5o cianie sür mi o graci e chchi

Meister Hansjakob, der Chorstuhlschnitzer von Wettingen.
Kulturgeschichtliche Novelle von Adolf Vögtlin. lg

Eines Tages sprachen sie im Lusthaus des Kloster-
gartens getrübten Tones über das Schicksal des Schmieds

von Würenlos, dem das Haus in Flammen aufgegangen

war. Dem Abt ward dabei unbehaglich. ,,Wie gerne", sagte

sie mitleidig, „wollte ich doch den Armen mit einer not-
lindernden Gabe beistehen!"

Der Abt entfernte sich, indem er die schwüle Luft im

Lusthaus gegen frischere vertauschen zu müssen vorgab.
„Könnt Ihr denn das nicht, liebe Aebtissin?" fragte

Hansjakob verwundert.
„Nein, Meister! denn ich besitze nichts mehr, da ich

mein jetziges und zukünftiges Vermögen dem Bruder Abt
zuhanden meines Klosters verschrieben habe, wofür er mir
Vorschüsse gewährt, die zur Restauration und Erhaltung
Frauenthals nötig sind."

„Das habt Ihr getan, und er hat's getan? O, der

bereitwillige Bruder Abt! Und glaubt Ihr denn, daß

Herr Oberst Hans von Hausen jahrelang seinen kriegerischen

Degen gebraucht und sein Leben hundertmal aufs Spiel
gesetzt habe, um dereinst seinen mühsam errungenen Besitz,

für welchen sein Herzblut floß, dem Himmel zu verschreiben,
in welchem hinter Klostermauern müßige Jungfrauen oder

weltfeige Mönchlinge darüber frohlocken?"
„Ich weiß'nicht, wie mein Vater dachte: ich lebte nach

dein Willen meiner Mutter."
„Und Eure arme Mutter lebte nach dem Willen des

Abtes und schickte Euch ins Kloster. So ist es, ich begreife."

„Er meinte es aber doch so gut mit uns. er ist so

gütig gegen mich."
„Jedoch nicht, ohne dabei an sich zu denken. Mir

scheint er auf den unrichtigen Platz gestellt zu sein. Er ist

ein zu behäbiger Mann, als daß er sein Leben und seine

ungeheure Tatkraft einem überirdischen Zwecke widmen
könnte. Der Abt ist ein geistlicher Herr über weltliche Güter.

Hat er denn nicht das Kloster in eine mächtige Handwerker-
genossenschaft verwandelt, wodurch er, wie Ihr in Würren-
los gehört habt, die Arbeiter der Umgegend brotlos macht:

wahrscheinlich weil er einsieht, daß das reingeistliche Leben

der übrigen Klöster der Schweiz natürlicherweise ins Gegen-

teil umgeschlagen hat, da die Sinne sich dabei zu üppig
entwickelten: weil er einsieht, daß die Klöster nur so lange
eine Berechtigung haben, als sie einen Kulturzweck verfolgen."

„Was versteht Ihr darunter, Hansjakob?"
„Nun, Ihr wißt, wie die Mönche es gewesen sind,

welche zuerst einen vernünftigen und erfolgreichen Ackerbau

betrieben, welche die Viehzucht vervollkommneten, Garten-
und Obstbau und endlich die in dieser wärmen, windstillen
Gegend wie überall gewinnbringende Weinkultur einführten.
Das alles haben ihnen die freigewordenen Bauern nach-

und abgelernt: darum denkt jetzt Petrus an die Förderung
des Handwerks und der Kunst, zu welch letzterem Zweck

er unter anderen auch mich für das Kloster anwerben

will, obschon ich ihm meine Abneigung gegen das Kloster-
leben verständlich gezeigt habe. Er hat mir sogar durchaus
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freie, mid)' 3um großen Der! ber ftlofterregeln entbinbenbe

(üufnabmebebingungen geftellt."
„Solche SMlfür oermutete id) nicht bei ihm."
„(Bielleicht gerabe, weit er ftrengfte Obferoan3 bet die»

geln non feinen Untergebenen oerlangt. Doch id) möd)te

ihn barum nid)t tabeln; benn er oerfolgt ein hohes 3tel,
bas einen roeitfehenben (Seift oerrät."

„Das glaubt 3h'r alfo both?"
„©eroiß, bas ift nicht 3U beftreiten, unb barum möchte

id) ibn hochachten, roenn —"
(Kaghalena richtete ängftlid) bie (üugen auf ben Spre-

eher: „(Run, roenn?"
„(Run, 3hr habt fdjon oon Giraten gebort, bie unter

falfdfen flaggen einfamen Äauffahrern nadjfegeln, fid) unter

freunblicbem ©tüßen mit ihren bunten (IBimpeln bei ben--

felben einfchmeicheln unb, roenn fie nahe genug he*ongefahten,

bie armen ©etäufd)ten meudjlerifd) überfallen, berauben unb

morben."
„(über ioas foil mir bies entfernte 23ilb? Äaum oer»

fteb' idj's, (Keifter."
„(üud) ber (übt fährt unter falfdfer flagge, inbem er

unter bem (Borroanbe, für's Himmelreich 3U arbeiten, fid)

freunblid) an bie (Kenfdjen macht, um feinen irbifdjen (Be=

fib su oergrößern unb freilid) früher ober fpäter feine (Kacht

3ur Hebung bes ftatholfeismus 3U braueben."

„Hansiatob, woher reifet 3hr bas? ÏBoher reifet 3br,
baß es ibm nidjt um bie geiftige ©rlöfung bes (Kenfdjep

3U tun ift?"
„(üus feinem eigenen tKunbe."
„3ft's möglich?"
„(üus feinem eigenen (Kunbe! (ÜIs er jüngft, ooni

(übenbtrunle erbeitert, fidj erbob unb offen, wie er bann

immer 3U fpredfen pflegt, neuerbings feine ÏBerbung um

mid) fortfefete, roährenb id) mid) weigerte, ba icb mid) burd)

lein geiftliches ©elübbe oerbinben lann, llopfte er mir,

bebeutfam läcßelnb, auf bie Schulter: „Seht, (Keifter, 3br
tonnt ja troßbem frei bleiben; benn auch mein ©oangelium

ift bie (ürbeit, roie bas (Surige!"
„Sich, jebt roeife ich, warum in feiner Käße mir jebe

reine ©rßebung abgebt, roarum id), feitbem ich hier weile,

mehr unb mehr in meinem himmlifchen (Beruf erlahmt bin.

(ücl), bas Rlofter ift nidjt mehr mein alles! Schon reute

mid) meine Unterfcbrift, bie id) beni (übt gegeben!"

„3ft's wir II id), (Kagbalena?" rief er begeiftert. „O,
baß id) (Such befreien bürfte!"

„(über es gibt leine (Kittel."
„(Sin guter (Kille finbet feine dßege; toenn 3br nur

wollt! 3d) roill mit aller meiner (Kadjt."
„(Kein ©elübbe binbet mid)."

„(£s roar er3roungett; man hatte (Sucfe. als loillenlofes
Uinb oerpflid)tet; ba ©ueb ein (Kille geroadjfen ift, unb

man (Sud) überliftet bat, bürft 3br ihn geltenb machen."

„(über tuie?"

„Habt nur bie Seit geroäbren. Sie fpinnt oon langer

Hanb am Sd)idfal jebes (Kenfchen, baß, roenn er's nicht

überftür3t, bas Hos ihm glüdlid) in ben Schob fpringt.
(Bertraut 3br einem (Kenfdjien?"

„Ob ich' oertraue? Hansjatob!"
3bre grage, ihr glüdleucbtenbes (üuge fagt ihm genug.

©r wollte feinen (ürm um ihre Schultern legen, fie an fid)

3iel)en. Sie roiberftanb nicht, (über im felben (üugenblide

lehrte ber (übt oon feiner fiüftung 3urüd unb oertrieb burd)
feine ©rfcheinung roie ein ©efpenft bie erfebrodenen Hiebes-

gbtter. —

Die näcßften Dage boten bem (Keifter leine ©elegenheit,
bie glüdlidj-unglüdlicbe (üebtiffin, ber es roiber ihren 2Bib
ten oiel (Keb brachte, ihre ©ebaulen auf ©ntwößnung oon
ber füben, himmlifchen Hebung 3U richten, in oertraulicher
Umgebung wegen ihrer Sulunft 3U befragen, ober fie 311

ttöften unb ihre 3uoerfidjt 3U ftärlen. Sie hatte ihre 5tlei»

bung 3U beforgen, in welcher ber (übt fie roollte glasen
laffen; er bagegen hatte über Hals unb 3opf an ben

Delorationsentroürfen 3U arbeiten; nebenbei befdjäftigte ihn
bie Heilung bes ©horftuhlbaues, beffen SJ3lari oont (übt mit
©nt3üden aufgenommen roar. Hie unb ba fanb er eine

Stunbe, um in ©ile eine gigur ober ein Ornament aufs
(Papier 3U werfen, roeldje ©ingebungen ber göttlichen (Kufe
ber Hofefchneibelunft er nach bem Sfefte mit ©emäd)lid)!eit
auf H0I3 3U übertragen gebachte. (üllein biefe (Berufs-
gebauten waren nur fpringenbe Hidjter, bie fein unflares
Sinnen unb (Brüten burd)3udten, in welches bie Sorge um

tKagbatena roährenb ber lefeten (Kochen fein Denlen oer-
roanbelt hatte. Denn eine Sorge roar auch biefe Hiebe

roie jebe; ein 3feuerlein, bas 3Üd)tig unb ftets genährt wer-
ben muß, roie bas ber (Beftalinnen. Unb roie follte ihm
bas gelingen, roenn unmittelbar nad) bem gefte bie (üebtiffin
fid) roieber in ihr itlofter oerfcßloß, rote ber (übt ihm an»

ge3eigt hatte? Daß fie ihn wahrhaft liebte, beffen roar er

geroiß. (über roas follte aus biefer Hiebe roerben? konnte
fie nicht mit berfelben ©nergie, mit roelcher fie ben lleitien

(üusfall ins Heben unb feine (Berfuchungen gewagt, fid)

roieber hinter bie fchütjenben (Kauern bes geiftlidjen Da-
ieins 3uriid3iehen, um fid) enbgültig barin 3U begraben?
(Kenn es bem (übt gelang, burdj bie glan3ootle (Rolle

ber Htmmeislönigin, roeldje er ihr 3ugeteilt hatte, bie Sehn»

facht nad) ber hinimlifchen Unanfechtbarfeit ber Slaufur
neuerbings in ihr 3U roeden unb 3U oerftärfen? Ober roenn

er ben (Palt mit ihr roirllid) gefounen roar aufrecht 311 er-

halten, fie gleichfam 3U enterben?

XII.

©nblid) brach ber (Korgen bes hohen llöfterlichen gefh
tages an. (Born (Rütihubel am linfen Himmatufer, ber bas

Ulofter unb bas weite ©etal beherrfd)te, bröhnten bes (Übtes

fchroere (Körfer unuitterbrodjen herab, bis fie burd) bas

bumpfe ©eläute ber großen itlofterglode abgelöft würben,
roeld>e ißrerfeits bie ©loden fämtlicher Ortfdjaften an ber

fiimmat roedte, foroeit bie ©eridjtsherrlichfeit unb bas ftob
laturrecht bes (übtes reid)te. Da ftrömte bas (Bauernooll,
welches irgenbroie oon ber Sommerarbeif losfommen tonnte,
oornehmtid)' bie prad)tluftigen SBeiber, oor bent jtlofter 311-

famtnen; aud) bie (Babegäfte ber nachbarlichen Ouellenftabt
fehlten nicht. Die (übgefanbten ber eibgenöffifchen Orte, bie

iüngft in (Baben getagt hatten, roaren mit 3ahlreid)er (Be-

gleitung anroefenb. Wiles ftellte fid) nun ben SBeg entlang
auf, roelcher bas ötlofter mit bem Dorfe dßettingen oet-
banb. Diefen dPeg follte bie (Pro3effion einfehiagen, uni

nad) einem Umgang im Dorf roieber nach bemfelben 3urüd-
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freie, mich zum großen Teil der Klosterregeln entbindende

Aufnahmebedingungen gestellt."
„Solche Willkür vermutete ich nicht bei ihm."
„Vielleicht gerade, weil er strengste Observanz der Re-

geln von seinen Untergebenen verlangt. Doch ich möchte

ihn darum nicht tadeln: denn er verfolgt ein hohes Ziel,
das einen weitsehenden Geist verrät."

„Das glaubt Ihr also doch?"

„Gewiß, das ist nicht zu bestreiten, und darum möchte

ich ihn hochachten, wenn —"
Magdalena richtete ängstlich die Augen auf den Spre-

cher: „Nun, wenn?"
„Nun, Ihr habt schon von Piraten gehört, die unter

falschen Flaggen einsamen Kauffahrern nachsegeln, sich unter

freundlichem Grüßen mit ihren bunten Wimpeln bei den-

selben einschmeicheln und. wenn sie nahe genug herangefahren,
die armen Getäuschten meuchlerisch überfallen, berauben und

morden."
„Aber was soll mir dies entfernte Bild? Kaum ver-

steh' ich's, Meister."
„Auch der Abt fährt unter falscher Flagge, indem er

unter dem Vorwande, für's Himmelreich zu arbeiten, sich

freundlich an die Menschen macht, um seinen irdischen Be-

sitz zu vergrößern und freilich früher oder später seine Macht

zur Hebung des Katholizismus zu brauchen."

„Hansjakob, woher wißt Ihr das? Woher wißt Ihr,
daß es ihm nicht um die geistige Erlösung des Menschen

zu tun ist?"
„Aus seinem eigenen Munde."
„Ist's möglich?"
„Aus seinem eigenen Munde! Als er jüngst, vom

Abendtrunke erheitert, sich erhob und offen, wie er dann

immer zu sprechen pflegt, neuerdings seine Werbung um

mich fortsetzte, während ich mich weigerte, da ich mich durch

kein geistliches Gelübde verbinden kann, klopfte er mir,

bedeutsam lächelnd, auf die Schulter: „Seht. Meister, Ihr
könnt ja trotzdem frei bleiben: denn auch mein Evangelium
ist die Arbeit, wie das Eurige!"

„Ach, jetzt weiß ich, warum in seiner Nähe mir jede

reine Erhebung abgeht, warum ich. seitdem ich hier weile,

mehr und mehr in meinem himmlischen Beruf erlahmt bin.

Ach, das Kloster ist nicht mehr mein alles! Schon reute

mich meine Unterschrift, die ich dem Abt gegeben!"

„Ist's wirklich, Magdalena?" rief er begeistert. „O,
daß ich Euch befreien dürfte!"

„Aber es gibt keine Mittel."
„Ein guter Wille findet seine Wege: wenn Ihr nur

wollt! Ich will mit aller meiner Macht."

„Mein Gelübde bindet mich."

„Es war erzwungen: man hatte Euch als willenloses

Kind verpflichtet: da Euch ein Wille gewachsen ist. und

man Euch überlistet hat, dürft Ihr ihn geltend machen."

„Aber wie?"

„Laßt nur die Zeit gewähren. Sie spinnt von langer

Hand am Schicksal jedes Menschen, daß, wenn er's nicht

überstürzt, das Los ihm glücklich in den Schoß springt.

Vertraut Ihr einem Menschen?"

„Ob ich vertraue? Hansjakob!"
Ihre Frage, ihr glückleuchtendes Auge sagt ihm genug.

Er wollte seinen Arm um ihre Schultern legen, sie an sich

ziehen. Sie widerstand nicht. Aber im selben Augenblicke

kehrte der Abt von seiner Lüftung zurück und vertrieb durch

seine Erscheinung wie ein Gespenst die erschrockenen Liebes-

götter. —

Die nächsten Tage boten dem Meister keine Gelegenheit,
die glücklich-unglückliche Aebtissin, der es wider ihren Wil-
len viel Weh brachte, ihre Gedanken auf Entwöhnung von
der süßen, himmlischen Uebung zu richten, in vertraulicher
Umgebung wegen ihrer Zukunft zu befragen, oder sie z»

trösten und ihre Zuversicht zu stärken. Sie hatte ihre Klei-
dung zu besorgen, in welcher der Abt sie wollte glänzen

lassen: er dagegen hatte über Hals und Kopf an den

Dekorationsentwürfen zu arbeiten: nebenbei beschäftigte ihn
die Leitung des Chorstuhlbaues, dessen Plan vom Abt mit
Entzücken aufgenommen war. Hie und da fand er eine

Stunde, um in Eile eine Figur oder ein Ornament aufs
Papier zu werfen, welche Eingebungen der göttlichen Muse
der Holzschneidekunst er nach dem Feste mit Gemächlichkeit

auf Holz zu übertragen gedachte. Allein diese Berufs-
gedanken waren nur springende Lichter, die sein unklares

Sinnen und Brüten durchzuckten, in welches die Sorge um

Magdalena während der letzten Wochen sein Denken oer-

wandelt hatte. Denn eine Sorge war auch diese Liebe
wie jede: ein Feuerlein, das züchtig und stets genährt wer-
den muß, wie das der Vestalinnen. Und wie sollte ihn:
das gelingen, wenn unmittelbar nach dem Feste die Aebtissin
sich wieder in ihr Kloster verschloß, wie der Abt ihn, an-
gezeigt hatte? Daß sie ihn wahrhaft liebte, dessen war er

gewiß. Aber was sollte aus dieser Liebe werden? Konute
sie nicht mit derselben Energie, mit welcher sie den kleinen

Ausfall ins Leben und seine Versuchungen gewagt, sich

wieder hinter die schützenden Mauern des geistlichen Da-
seins zurückziehen, um sich endgültig darin zu begraben?
Wenn es dem Abt gelang, durch die glanzvolle Rolle
der Himmelskönigin, welche er ihr zugeteilt hatte, die Sehn-
sucht nach der himmlischen Unanfechtbarkeit der Klausur
neuerdings in ihr zu wecken und zu verstärken? Oder wenn

er den Pakt mit ihr wirklich gesonnen war aufrecht zu er-

halten, sie gleichsam zu enterben?

XII.

Endlich brach der Morgen des hohen klösterlichen Fest-

tages an. Vom Rütihubel am linken Limmatufer, der das

Kloster und das weite Getal beherrschte, dröhnten des Abtes
schwere Mörser ununterbrochen herab, bis sie durch das

dumpfe Geläute der großen Klosterglocke abgelöst wurden,
welche ihrerseits die Glocken sämtlicher Ortschaften an der

Limmat weckte, soweit die Eerichtsherrlichkeit und das Kol-
laturrecht des Abtes reichte. Da strömte das Bauernvolk,
welches irgendwie von der Sommerarbeit loskommen konnte,

vornehmlich die prachtlustigen Weiber, vor dein Kloster zu-

sammen: auch die Badegäste der nachbarlichen Quellenstadt

fehlten nicht. Die Abgesandten der eidgenössischen Orte, die

jüngst in Baden getagt hatten, waren mit zahlreicher Be-

gleitung anwesend. Alles stellte sich nun den Weg entlang
auf, welcher das Kloster mit dem Dorfe Wettingen ver-
band. Diesen Weg sollte die Prozession einschlagen, um

nach einem Umgang im Dorf wieder nach demselben zurück-
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äufefjren unb bann belt mit fünft liehen Sos»

guets gierten geftptaß oor ben ftloftermauern
3U bejiefjen. Um fieben Utjr bes füiorgens
bob bie sproäeffion an, unb fcbon ftanben bie

feftlih geKeibeten 3" flauer 3U Daufenben

bihtgebrängt 3U beiben Seiten bes ÏBeges
unb burhfhniften bas breite 2BettingerfeIb ruie

eine hoppelte §eerfäute, ber bette Sparen oon

9tah3üglern in einem fort 3ueilten. Der Sanb»

oogt batte einige Kotten getjannfdjter Leiter
bent 2Ibt 3ur Verfügung geftetlt, bic mit

probigem ©ebaren bie Orbnung aufrecht er-

hielten. Dem roten Schmieb oon "SBüreutos,
ber einen gemaltigen £unb mit fih führte,
roottten fie bie Seftie roegnehmen. „So nebmt

ibn in ©ottes Samen", rief er, ,,'s ift ja

nicht mein £unb; er tauft mir nur nach; bentt

œabrfdjeinticb, ich fei aud) etroas oon einem

treuen £unb; greift ibn rneinetroegen!" 211-

lein bas Tier lieb M nicht fangen, lehrte
immer toieber 3U feinem aboptierten Serrn
3urücJ unb fchnupperte an feiner £anb unb

feiner SRodtafche herum, roorin bes Sdfmiebes
Jntbiß buftete. Der ïernbafte Statin batte
fein Sranbuttglüd fhon beinahe oergeffen unb
eine Sarade aufgefdjlagen, bie ficb bes 3u=
fpruchs alter Stitteibigen in ber Umgebung
erfreute. ioeute mar er gang guter Dinge unb
ftanb leucbtenben îtuges in ber oorberften
Seihe. Jenfeits bes SBeges, auf einer Keinen
©rbroetle, ftanben einige eibgenöffifhe ©efanbte,
unter ihnen bie männliche ©rfheinung bes 3ür»
her Sürgermeifters, 31t bem bie anbeten in

©hrfurht emporfahen. ©r hatte in ber lebten
Dagfaßung eine feurige Sebe gegen grantreid)
unb bas Seistaufen gehalten, toelhe oon ben

heften Stiftungen begleitet roar. Diefer (Em

folg hatte ihn neuerbings mit tühner 3u=
uerfiht unb Setbftoertrauen erfüllt unb er blidte mit freu»
bigem Stofe über bie ficb fammetnbe Stenge hinroeg, in
ber es bräugte unb ftieß, jauhäte unb roimmerte.

Slößtih bonnerten bie Störferfhüffe roieber 00m Süti»
hübet herab, bie ©locten fdj-roiegen, bie tärmootle Stenge
oerftummte unb alfer Sugen roanbten ficb bem RIofter 311,

roo bas hohe Dor feine gtügel eiit3og, um bie georbuete
Sro3effion hinaus3ulaffen.

©in ftatttiher, reih gefteibeter §erolb, höh 3U Soß,
eröffnete ben 3ug, ber langfam fiel) heranberoegte. ©s roar
Ö-ansiatob, ber Orbner besfetben. Der filberglänsenbe
Shußengel bes ©otteshaufes rourbe' oon einem ßaienbruber
hinter ihm hergetragen.. 3toei roeißgetteibete Jungfrauen
folgten, 3ühtig ihre Slide fenfenb; jebe trug ein Keines
böhernes itirhenmobelt, oon bem Sapierftreifen herab»
hingen, roelhe bem 3ufhauer befagten, bah er fih unter
biefen 3üd)tigen Jungfrauen bie Rirdjen 3U Sahen unb 2Bet»
tingen=Dorf oor3ufteIIen habe. Die brei Dugenben, ©taube,
Hoffnung unb ßiebe fhritten in raufhenber Seihe oon
ben fpmbotifhen Farben — ein bunter, bisharmonifdjer
Dreiftang in größerer hochfahrt baßer unb ließen bie

Canadisdien Baumschule in Wabern bei Bern. Budisbocbstämme und Crocus.

Sugen fiegreidjte Süße tun, nah fehr oerfdjiebenen Seiten,
fo baß bie Dreieinigteit, roelhe fie baburh anbeuteten,
baß fie |>anb in foanb gingen, orbenttih fd)iette. grifd)
unb unbefangen, roie Stütenfdjnee 00m Saume geroebt, trip»
pette eine Shar Keiner Stäbchen heran, einige Dußeub,
iebes ein ©ehetbühtein in ber £>anb; fie mußten nicht,
baß fie für bas gaffenbe Sott, beffen ülugen bei ihrem
Snblid ootl Hoffnung aufieudfteten, ein lebenbiges ©ebet»

buh roaren. 233ieöer folgten 3roei 3ird)enjungfrauen, Die»

titon unb SSürentos, roelhe fid) roabrfdjetnlid) in ©eöanfen
mit ber oor ihnen einherroanbetnben Hnfhutb oergtirfieii;
bentt fie fachten mit ihren Sagen fhamhaft ben Sobett.
©in ©bortnabe trug ein Siiberrelief Unferer ßiebett grauen;
oier ßaienbrüber ein großes Sitbnis ber Jungfrau Stada,
bas fonft ben ©borattar ber 5ttofterfircbe fhnrüdte.

(gortfeßung folgt.)
— --

Splitter.
Die Stenfhen fotten fih einanber bei ben £>änben faffen

unb nicht nur gut fein, fonbern auch froh. Die greube ift
ber Sommer, ber bie inneren grüeßte färbt unb fhmil3t.

Sean $aul.
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zukehren und dann den mit künstlichen Bos-
quets gezierten Festplatz vor den Klostermauern

zu beziehen. Um sieben Uhr des Morgens
hob die Prozession an, und schon standen die

festlich gekleideten Zuschauer zu Tausenden

dichtgedrängt zu beiden Seiten des Weges
und durchschnitten das breite Wettingerfeld wie

eine doppelte Heersäule, der helle Scharen von
Nachzüglern in einem fort zueilten. Der Land
oogt hatte einige Rotten geharnischter Reiter
dem Abt zur Verfügung gestellt, die mit
protzigem Gebaren die Ordnung aufrecht er

hielten. Dem roten Schmied von Würenlos,
der einen gewaltigen Hund mit sich führte,
wollten sie die Bestie wegnehmen. ,,So nehmt

ihn in Gottes Namen", rief er, ,,'s ist ja

nicht mein Hund: er läuft mir nur nach: denkt

wahrscheinlich, ich sei auch etwas von einem

treuen Hund: greift ihn meinetwegen!" Ab
lein das Tier lieh sich nicht fangen, kehrte

immer wieder zu seinem adoptierten Herrn
zurück und schnupperte an seiner Hand und
seiner Rocktasche herum, worin des Schmiedes

Imbiß duftete. Der kernhafte Mann hatte
sein Brandunglück schon beinahe vergessen und
eine Baracke aufgeschlagen, die sich des Zu-
spruchs aller Mitleidigen in der Umgebung
erfreute. Heute war er ganz guter Dinge und
stand leuchtenden Auges in der vordersten
Reihe. Jenseits des Weges, auf einer kleinen

Erdwelle, standen einige eidgenössische Gesandte,
unter ihnen die männliche Erscheinung des Zür-
cher Bürgermeisters, zu dem die anderen in

Ehrfurcht emporsahen. Er hatte in der letzten

Tagsatzung eine feurige Rede gegen Frankreich
und das Reislaufen gehalten, welche von den

besten Wirkungen begleitet war. Dieser Er-
folg hatte ihn neuerdings mit kühner Zu-
verficht und Selbstvertrauen erfüllt und er blickte mit freu-
digem Stolz über die sich sammelnde Menge hinweg, in
der es drängte und stieß, jauchzte und wimmerte,

Plötzlich donnerten die Mörserschüsse wieder vom Rüti-
hubel herab, die Glocken schwiegen, die lärmvolle Menge
verstummte und aller Augen wandten sich dem Kloster zu,
wo das hohe Tor seine Flügel einzog, um die geordnete
Prozession hinauszulassen.

Ein stattlicher, reich gekleideter Herold, hoch zu Roh,
eröffnete den Zug, der langsam sich heranbewegte. Es war
Hansjakob, der Ordner desselben. Der silberglänzende
Schutzengel des Gotteshauses wurde von einem Laienbruder
hinter ihm hergetragen. Zwei weißgekleidete Jungfrauen
folgten, züchtig ihre Blicke senkend: jede trug ein kleines
hölzernes Kirchenmodell, von dem Papierstreifen herab-
hingen, welche dem Zuschauer besagten, daß er sich unter
diesen züchtigen Jungfrauen die Kirchen zu Baden und Wet-
tingen-Dorf vorzustellen habe. Die drei Tugenden, Glaube,
Hoffnung und Liebe schritten in rauschender Seide von
den symbolischen Farben — ein bunter, disharmonischer
Dreiklang in größerer Hochfahrt daher und ließen die

CsnaiUschen ksumschule in VVsdern bei gern, kuchshocdstämme unci crocus,

Augen siegreiche Blitze tun, nach sehr verschiedenen Seiten,
so daß die Dreieinigkeit, welche sie dadurch andeuteten,
daß sie Hand in Hand gingen, ordentlich schielte. Frisch
und unbefangen, wie Blütenschnee vom Baume geweht, trip-
pelte eine Schar kleiner Mädchen heran, einige Dutzend,
jedes ein Gebetbüchlein in der Hand: sie wußten nicht,
daß sie für das gaffende Volk, dessen Augen bei ihrem
Anblick voll Hoffnung aufleuchteten, ein lebendiges Gebet-
buch waren. Wieder folgten zwei Kirchenjungfrauen, Die-
tikon und Würenlos, welche sich wahrscheinlich in Gedanken

mit der vor ihnen einherwandelnden Unschuld verglichen:
denn sie suchten mit ihren Augen schamhaft den Boden.
Ein Chorknabe trug ein Silberrelief Unserer Lieben Frauen:
vier Laienbrüder ein großes Bildnis der Jungfrau Maria,
das sonst den Choraltar der Klosterkirche schmückte.

(Fortsetzung folgt.)

Splitter.
Die Menschen sollen sich einander bei den Händen fassen

und nicht nur gut sein, sondern auch froh. Die Freude ist
der Sommer, der die inneren Früchte färbt und schmilzt.

Jean Paul.
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